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wenn die 1 5 9 0 ihrer e offen darlegt, ſo iſt dies ein 
5 f 8 5 würdiges und feſtes Auftreten, eine Aufrichtigkeit nicht nur gegen das Land 
Berlin. 52 ſte Sitzung der Verſammlung vom 7. September. fondern auch gegen die Armee, und Dieſer find wir fie ſchuldig, Born 
Zu dieſem Antrag find mehrere Amendements eingebracht, von denen zwei e Land un, ſich rühmen, beim Ausbruch einer Revolution eine Armee 
Unterſtützung finden, nämlich: 1) das des Abgeordneten von Un ruh, en VER Jahre ap Yankee dl en: 
’ \ 2 
5 N 9 H loſe ausgeſtoßen iſt. Ein ſolches Heer kann nicht reaktionair fein, wohl 
daß die Beſchlüſſe vom 9ten Auguſt keine Erforſchung der Geſinnung, 1 110 6 0 hr Benin ei Die PN 0% 
wendige Uleberkinſti h 5 d belzufü ammlung ſtrebt nun dahin, das ganze Volk zur Armee, die Armee zu 
endige Uebereinstimmung zwiſchen Volk und Heer herbeizuführen und einem Theile des Volkes zu machen. Dies gereicht auch zum Wohle des 
Heeres, denn wenn dieſes auch im Stande wäre, augenblicklich eine Con⸗ 
fett un a 15 0 wäre ber 1 5 17 doch unzwei⸗ 
elhaft. Um daher den reaktionären Geiſt zu verbannen, wird ein Erlaß 
nem Sinne der Beſchlü ten A Be an die Offiziere verlangt, nicht bloß an die kommandirenden Generale. 
j r Beſchlüſſe vom ten Auguſt entſprechenden Erlaß an das 8920 iin b die Wort Ec abe die den An nicht gefährde, ſehen wir 
aran, daß die Worte, welche am 20ſten März in Potsdam zu dem Of⸗ 
nal⸗Verſammlung hat bei ihrem Beſchluß vom 9ten Auguſt d. J. die Ab⸗ filer- Corps geſprochen wurden, keineswegs die Diseiplin untergraben haben. 
ſicht gehabt, an die Befehlshaber der Armee einen ähnlichen Erlaß herbei⸗ et aer fine And 1 Elm f. 11 iſt 1 5 auch im 
n ute Staat iſt fortan unmöglich gewor⸗ 
15ten Juli an die Reglerungs⸗Präſidenten erlaſſen haben. Sie beabſich⸗ den, es muß ihr aljo daran gelegen fein, die fonfitutfonedlen Peter 
tigte nicht, die Offiziere der Armee zur Darlegung ihrer volitiſchen Geſin- aufrecht zu erhalten. Von dieſem Tiſche, an welchem die Miniſter ſitzen, 
nung zu nöthigen oder dem Kriegsminiſter den Wortlaut des Erlaſſes it uns oft aus Herz gelegt worden, die Ruhe, das Vertrauen wieder her⸗ 
vorzuſchreiben. Sie erachtet aber einen derartigen Erlaß, in welchem die | zuſtellen. Dazu giebt es kein beſſeres Mittel, als die Armee mit uns zu 
Offiziere der Armee vor reaktlonairen und republikaniſchen Beſtrebungen ] dereinigen, denn damit wäre der Reaktion der Kopf zertreten und auch die 
gewarnt werden, im Intereſſe des ſtaatsbürgerlichen Friedens und zur Aktion auf der entgegengeſetzten Seite beendigt. In dem Antwortſchreiben 
Förderung des neuen conſtitutionellen Staatsſoſtems für nothwendig.“ des Miniſterü iſt allerdings von Erlaſſen an die kommandirenden Generale 
Der Miniſterpräſident: Wenn ich beim Beginne der Verhand⸗ die Rede, allein dieſe Erlaſſe find uns nicht einmal mitgetheilt, geſchweige 
lungen über dieſen Gegenſtand das Wort ergreife, ſo geſchieht es, um im denn den einzelnen Offizieren, und die ſtenographiſchen Berichte nen 
Geiſte vollkommener Offenheit zu ſprechen. So nehme ich denn keinen Vie Erlaſſe nicht erfegen. Wir ſtehen in dieſem Augenblicke zwiſchen 
Anſtand zu erklären, wie ich überzeugt bin, daß wenn bei dieſem Antrage ioc Nigg 5 K kei Pech Revolution, und es wäre das 
9 wenn heut kein Beſchluß zu St a 5 
wie ich glaube, weder von hier, noch von einem andern Orte ausgegan-⸗ zum Centrum, dieſes iſt nicht mme aber each fa Achte. 
gen fein würde. Wenn es jedoch am Tage liegt, daß nach dem Wortlaut matiſch Oppoſition. Der heutige Beſchluß liegt in feiner Hand, u Ne 
des Antrages eine andere Auslegung ohne Zwang nicht hineinzubringen Centrum wird feine Schuldigkeit thun! (Beifall. n an; 
war, ſo war 08 auch unmöglich, ihn in Ausfuhrung zu bringen. Die Re⸗ Reichenſderger Die perſonliche und die dingliche Seite der 
gierung zog dabei in Erwägung, wie ſie ihre verantwortlichen Pflichten in Ve e die 7 Stellung des Neinifteriums zur 
9 urch andere Moment { i 
ec e, und da ſchien nur der Weg möglich, den Grundsatz auszu. Beſchluß. Es fei in der Verſammlung Eee weiter 1115 
prechen, alle Beſtrebungen gegen die eonſtitutionellen Inſtitutionen wür⸗ den, daß kein Gewiſſenszwang beabsichtigt wäre, aber dennoch d 115 
den zurückgewieſen werden, jedoch die von der Verſammlung vorgeſchrie- der Zwieſpalt der Meinungen, hervorgegangen aus der ER 
benen Maßregeln zurüchuweifen. Dieſer Weg war geeignet, den zu neh. | den Stellung. Die National-Verfammfung hat etwas zu A a 
menden Rückſichten vollkommen Rechnung zu tragen. Bei der allgemeinen das Staatsmimiſterium etwas zu wenig gethan. Erſtere dürf viel gefagt, 
Verbreitung der ſtenographiſchen Berichte könnte es unmöglich einem Of. ihre Gewalt üben, daß die beiden andern Gewalten; die Kane die 
fiziere verborgen bleiben, wie der Kriegsminiſter hier ausgeſprochen, er e 1515 Bo würden, zumal das Correktiv einer 
a g ſchiek ammer fehle und die 6 i dafi 0 
ſei es im reaktionairen oder im republikaniſchen Sinne, das Prinzip der bare Zuckungen im Lande per Da Rebler eh das furcht⸗ 
konſtitutionellen Freiheit beeinträchtigt werden könnte, und daß die Ueber- | Maufhe Amendement. — Temme für den Antrag: Wir fm ie 195 
tretung dioſer Vorſchriften mit der ſtrengſten Ahndung bedroht werden. e . ſind, und der doch vielleicht einig in 
ändern iſt. Einfa pf 0 
redend, daß derſelbe auch auf künſtlichem Wege zur Kenntniß der Armee ſammlung hat einen Beſchluß 10 las Diiiferhin wil g 
gebracht worden iſt. Jene Antwort iſt den kommandirenden Generalen führen. Eigenthümlich ift der Fall dadurch daß die beid ihn nicht aus⸗ 
don Kriegsminiſter mit dem Erfuchen mitgetheilt worden, die weitere Ver. ikutonellen Mittel hier wegfallen. Diefe find Abtreten de onftigen kon. 
u Pen ig 900 1 75 ausgeſprochenen Grundſätze ſelbſt 99 Auflöſung der Kammer. Erſteres hat das Minifteriam 1 
1 „und ſich danach zu richten. Ich begrei i i a etzteres war nicht nur ſchwerli ü ? e 
dieſem Verfahren eine Verletzung der Rechte aer Bee bun r Das Mienen aber a ee den ford 11 0 e 
blicken können, und ich glaube darauf aufmerkſam machen zu müſſen daß nung feines Verhaltens. Wir ſollen alſo hier erklären: ih [vor A 
es ſich hier nicht um beſtrittene allgemeine Grundſätze, nicht um einen ſei nicht der Wille des Volkes, oder der Wille des Volkes g fe ee 
Öejegentwurf, fondern um eine Verwaltungsmaßregel handelt. Wenn die Regierung gegenüber. Erſteres können wir nicht thun 05 l C i 
ihre Gu in ihrer Antwort auch auf das Materielle eingegangen iſt, und Letzteres nicht des Vaterlandes willen. Das Minſterium ift Ae willen, 
I: rundſätze in dieſer Beziehung dargelegt hat, ſo kann ich die Folge⸗ Ungeſchicklichkeit und Verblendung verfahren, und ſelbſt De 
en nicht begreifen, die man daraus gezogen hat, es müſſen ihnen Vor⸗ lorität haben ſollte, wäre es doch nicht im St K baten d 
dusſezungen zu Grunde liegen, die ich nicht k Bei der Steinſche A i werd“ N au halten. Wird 
Durchführung di e liegen, die ich nicht kenne. Bei folgerechter er Steinſche Antrag nicht angenommen, ſo werde ich und meine Freunde 
S 0 dieser Berſar Prinzipien aber würde die Negierungsgewalt in den aus der Verſammlung austreten, und die Verantwortlichkeit für die Fol⸗ 
ben Ausführun ang niedergelegt, und die Regierung zu einem bio- fällt auf das Miniſterium und die Votanten welche ihm Fife men. 91 
machen, daß e 8 bien c werden. Nur darauf will ich noch aufmerkſam fall und Ziſchen. Der Präſident droht mit Räumung der Dibäne.) 
das Schickſal der Ben Re ankömmt, von denen a Ba umſtark weiſt auf die Wichtigkeit der Sache hin. Er und eine 
| don Un ruh: abhängt! f reunde hätten ihre bereits erklärte Mei 75 e 
0 C’ ee 1 2 — 5 Hl I. ln e, en u fle entlären, 
geordnete Schulze ſelbſt interpreli en werden oll, ſo hat ihn der ] Am 9. Auguſt ſei für den Antrag zum Theil deshalb geſtimmt worden, 
tation nach gefaßtem erbreiitt, Weil aber eine ſolche Interpre⸗ weil in dem damals beli . ge“ Ache wms unden, 
in wennn Aena ore genager Wirkſamkeit it, fo habe ich gedrückt fei, während u ken ner Pfich 1 Bel dem er- 
faſſenden Beſchluß mit außzunehm N ER in den heute zu [ wähnten Vorfall mit den Orangiſtenlogen im engliſchen Heere habe Ns 
iegt keine Schwache, denn J Parlament nur beſchloſſen, die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät auf die Oran⸗ 


* 


| ach M ö ünden, zu J nachſchwärmte, bis auf den Opernplatz. Hier ſetzte man ihn in ein 
giſtenlogen, wie fie früheren Beſchlüſſen entgegen fiene Wen mie die Babe deren Pferde Wan auszuſpannen beabfichtigte, um ihn c 
richten. Cine folge Hoftige Foren 8 Demoralifation in der Armee. nach Haufe zu ziehen; nur die eindringlichſten Proteſtationen des Herrn 
Folgen des Erlaſſed beden en: s Miniſteri fein anderes mit | Stein und einiger mit eingeſtiegener Perſonen konnten die aufgeregte Menge 
Auch könne nach dem Sturze des jekiger migften eins der Coalition. zum Abſtehen veranlaſſen, doch begleitete fie den Wagen unter unabläſſig 
Sicherheit auf Majorität rechnen, eu o 1 gn (Beifall rechts.) | ſtürmiſchem Gejauchze bis zur Wohnung des Gefeierten In ähnlicher 
Das Drohen mit untere ge je en und erklären, deshalb ſei er | Weiſe wurden auch die Herren Waldek, Temme und Andere über die 
Man möge den früheren e 15 . 125 wirkliches Mittel gegen den | Straßen begleitet. Später verfammelte ſich ein großer Volkshaufe vor 
für das Tamnauföe dename ei ur ihre Vereidigung auf die Berfüj- | dem Opernhauſe, von deſſen Terraſſe der Kaufmann Muller (der 
reaktionaiten Geiß gie 19 195 5 werden und jedes Mitglied ſich alle [ Praäſident des Lindenklubbs) eine kurze Anſprache über den „Sieg der Lin⸗ 
fung, deshalb ſolle dieſe beſch „Vetfaſſun u "Tagen. (Heiterkeit und rechts | ken“ hielt und donnernde Hochs auf ſie, ſo wie auf das deutſche Volk 
Morgen drei Mal das 3 8 ausbrachte. Hierauf verlief ſich die Menge, 905 einige A der Gun 
; ER { ednern bemerkt] ſah man nur noch eine hin und her wogende Bevölkerung auf der Straße., 
Der Fina Del. ute f ner 1 5 ſtattgefunden. W — Die an een een August von Seiten det deutſchen 0 
worden, die heutige, a 5 A 5 5 dleſen Beſchlüſſen das Größte, | tralgewalt ertheilte Vollmacht zum Abſchluſſe der betreffenden Convention 
Ich ſtimme e fol en. Ich will nur aus den einzelnen Vorträ⸗ lautet: „Nachdem der Königlich preußiſche Bevollmächtigte, Staatsminiſter 
Wichtigste, Gefahruc Be Bemerkungen daran knüpfen. Der Abg. | Camphaufen, den Stand der Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand 
Aa nen 5 04 wolle fein Mißtrauen gegen jedes Miniſterium ] zwiſchen den deutſchen und daniſchen Streitkräften, insbeſondere aber die 
von Unruh hat getz ſchlüͤſſe der Verſammlung nicht ausführe und die [Gründe auseinandergeſetzt hat, welche es wünſchenwerth machen, daß die 
ausſprechen das 191 ste dieſe Ausführung. Ich habe die entge-] von der Königl. Preußiſchen Regierung bisher im Namen Deutſchlands 
Ehre der Atrſen ng und glaube, wenn die Verſammlung beſchlöſſe, geführten Unterhandlungen von derſelben nunmehr auch zu einem Abſchluß 
gengefedte tie müßten 5 eführt werden, fo wäre dies das Gefähr- gebracht werden, fo habe ich auf den Vortrag meines Reichsminiſteriums 
alle ihre Beſchlüſſe 0 Hein fr dieſe iſt der Abſolutismus das Gefähr- beſchloſſen, die Königl. preuß. Regierung andurch zur Abſchließung eines 
lichſte für N pon der Verſammlung oder der Regierung ausgeht, Waffenſtillſtandes mit Dänemark im Namen der proviſoriſchen Centralge⸗ 
9 0 1 1 ER de in Fällen 55 die Verſammlungen abſolut [walt in der Weiſe zu ermächtigen, daß dabei der Entwurf, wie er in der 
Die Geſchichte lehr 10 kan) deshalb erkannte ſelbſt die freieſte] Beſprechung auf Bellevue am 19. Juli aufgeſtellt worden iſt, unter den 
e bſiſche son 1791, g der Gewalten an, und nachſtehenden Modifikationen angenommen werde, welche als Erläuterungen 
Berfaffung, > he be nicht mehr wenn die eine Gewalt Verwal⸗ innerhalb der Beſtimmungen gedachten Entwurfes fallen, jedoch ausdrücklich 
Annen Sin beſchließen kann, welche die andere ausführen muß. zur Anerkennung daniſcherſeits gebracht werden müßten: 1) Daß die zur 
a 9 15 Ich erklare im Namen und im Einverſtänd⸗ Bildung einer neuen gemeinſamen Regierung für die Herzogthümer Hol⸗ 
{ 9 u Staaten iniſterium daß ich keine Bedenken habe, dem Tam⸗ ſtein und Schleswig zu wählenden Perſonen noch vor dem Abſchluſſe des 
niſſe mit dem R 2 1 0 5 treten, und einen Erlaß der Art zu verfügen. | Waffenſtillſtandes ausdrücklich und namentlich unter den kontrahirenden 
uaniaer Min er Pepe Es iſt ſchon von meinem Kollegen zu⸗ Theilen in ſolcher Art vereinbart werden, daß hierdurch der Beſtand und 
19 enn . uſt von Seiten des Miniſterü keine Erklärung | die gedeihliche Wirkſamkeit der neuen Regierung verbürgt erſcheinen. 2) 
ehem 1 15 doch il dies nicht ganz richtig, denn der Kriegsminiſter Daß unter den = Artikel 7 1 en Rl 
/ , / a Mini⸗ nd Verordnungen“ ausdrücklich alle bis zum % uſſe de 
bal ſic 9 15 ren e e RG a. Waſſeſtllſandes daselbst erlaſſenen mit einbegriffen feien. 3) Daß die 
Ben e bie N ni a el Wahre nicht neu Es habe für | nach Artikel 8 in den Herzogthümern Holſtein und Schleswig zurückblei⸗ 
ſagten ſei vieles Nene nien F die Debatte einzugehn keine Regierung | benden Truppen ſämmtlich unter den Befehlen des deutſchen Ober⸗Befehls⸗ 
Bae a dez ede een ende en fein Dei fehle habers bleiben. Unter vorſtehenden Bedingungen habe ich gegenwärtige 
Aeg n e e Neues: die Verpflichtung des Minifterii. Es Vollmacht für die Königl. preußiſche Regierung ausſtellen und urkundlich 
habe ſich ſchon früher über die Trennung der Gewalten ausgeſprochen, deſſen mit meinem Inſiegel beſtätigen laſſen. Frankfurt, 90 48588. 
Sue er ed deen. Ein E en { i c d ee — Se. Majeſtät der König beſuchte geſtern das Ausſtellungs-Lokal 
ee acer Form urch ein Mißt 5 6. Votum und der zur Berloofun, angefauften Möbeln, und wurde von dem Vorſtande 
e e er een, a  aken, Für die [und ee Komité 876 Vereins zur Abhülfe der Noth im Tiſchlergewerk 
auch jo nur durch? a un 8 90 des Gesetzes ihre Omnipotenz würde | empfangen. Schon früher hatten Se. Maj. das Unternehmen durch einen 
Verſammlung 1 5 r ee e 2 denfall werde Die Geſchichte es | namhaften Ankauf von Looſen unterſtützt, und auch heute hinterließen Die⸗ 
ben Meier d ar cpi e dee Frage zun Spiuche gebracht Elsner | ſelben eine anſehnliche Summe zum 1116 8 ae ec hierin 
: gehe ich ti ; i ; Frankfurt, 4. September. (71ſte Sitzung der deutſchen Naliong. 
verliest als thatſächliche Benchtigung ven ſtenograpſiſchen ri an . Se ) Dahlmann richtet folgende Fragen an das Reichsmini⸗ 
Auguſt, wonach der Kriegsminiſter keinesweges eine beſtimmte 5 6 55 a 55 958 5 9 0 dg Herne ber, Bedingungen dies 
gegeben. Ein von der Rechten geſtellter Antrag auf Vertagung wird ver Waffel tandes a A ſchleswig⸗ holſteiniſche Regierung aufge- 
worfen. Der Antrag auf Schluß der Debatte wird dagegen angenommen. \ | i 6 and Verfügungen aufgehoben fein 
0 Es wird loͤſt und die von ihr erlaſſenen Geſetze u fügung 
Aae een de er a een eee NEN. ne t des llen, wodurch der proviſoriſchen Regierung, die von der Centralgewalt 
mit 320 gegen 38 Stimmen verworfen. Es iſt das Amendement de ſo 10 b worden n kat elcher Aue ſchleswig⸗ bolſteniſche 
Centrums. Sowohl die Rechte als die Linke ſtimmen gegen daffelbe. Hier- anerkannt worden, aft Charak der ungeſetzlichen Gewalt 
Abgeordnete hier ſitzen, plötzlich der harakter ein ge 
auf kommt das Amendement Tamnau zur Abſtimmung, Es iſt das 95 ade 2) Alk es gegründet, daß Moltke, jener Mann, auf 
Amendement der miniſteriellen Rechten und wird mit 210 gegen 156 gegeben wir A 0 905 5 chunt ſchwer laſtet, am die Spige de 
Stimmen verworfen. Hierauf kommt der Steinſſche Haupt ⸗ Antrag | welchem die Auelag Herzog llt, und ſomit die Ruhe jenes Lands 
{ 0 „Di . daß | neuen interimiſtiſchen Regierung geftelt, un 0 0 N 
zur Abſtimmung. Er lautet: „Die Verſammlung wolle beſchließen Eil führvet werden ſoll? 3) Ist es gegründet, daß bei der Ausführung des 
es die dringendſte Pflicht des hohen Staatsminiſterü ſei, denjenigen Erlaß, ]gefä i 125 ee Truppen von den holſteiniſchen ge⸗ 
Da e e e b dee andes an e 11 bed e 99 8 angeba 15 1 5 une, 
hat, ohne Weiteres zur Beugen de m 2 4 un! affenſtillſtand auf volle fieben Monate ab⸗ 
11 0 Gm 1 9 00 2195970 is Ste Ange en. geſclaſſen 1 5 Waffel die geln So 
gehen zu laſſen,“ und wird mi 9 3 ; ben I zur Erzwingung eines vortheilhaften Friedens genommen iſt? 5) Sin 
Schon ehe der Präſident das Nefultat der Abſtimmung proklamirt, haben | zur Erzwing 8, henehmigung des Reichsminiſteriums des Aus⸗ 
IR ande Mae vn Can sr, , Sm. N .0s Rufen, af 
ie nächſte Sitzung findet morgen, 7 179 Alt: 5 556 zwig⸗Holſtein die Sache, die Ehre Deutſchlands ge⸗ 
arg: fer, de ve  btung ber Hanni wohnt ae Ehre Perth ba Se) 
erlin, 8. Septbr. Ueber die gejirige, Verhar 6 7 8 . 28. Juni wird von einer Anza it⸗ 
JJ %%ͤ /// 
Verrückt bis zum Abend um d UNE een id i ist, | wolle dieſem Waffenſtillſande ihre Genehmigung verſagen und den digt 
blieben die Tribüne, wie das Kaſtanienwäldchen vom Publikum beſetzt, wolle dieſe u Waffe geg mit Danemark energiſch beendigt 
welches am letzteren Orte ſelbſt der brennenden 1 DIE nicht wich. ai ee ar Wheel nahen Wiz 1 die e ngen 
bach 95 11 g aber 17 unge a en: Ackenſtücke an 9 5 Ausſchuß zur Prüfung und ale a 1 5 
ach bemerkte man nichts uber des g 0e A 5 rung überwei 8 richt für ſchnelle Aufnahme des De- 
ener ende F eee fenen re i Acne m Wachen Tall h den Wash chen Ae an, „Thun 
bezügliche, feilgebotene Pamphlete und Karikaturen erregten ſtets nur in 8 dug er eigen Sie dem Waffenllſtande die Sanction; altern fol⸗ 
‚engeren Kreisen Geſpitt und Gelächter. Dagegen u ee en 1 Sie nicht er Eindrucke des Augenblicks. Die 24 Stunden werden 
und geiftige Spannung immer erregter je mehr man den MEINEN Fa kein 9 theil bringen.“ Francke ſpricht in demſelben Sinne. Die 
Verhandlungen entgegenrückte. Ueberall traten die Gruppen im eifri⸗ keinen Nachthei Gen. a i be ſich permanent erklärt, 
gen Geſpräch zuſammen, die verſchiedenen Eventualitäten, je nach, dem e e von ee 9e 1 950 4 a E 
Ausgange des Tages erwägend. Als die Verwerfung des v. Unruh'ſchen Delle 0 9 Netenſtäcke dem internationalen Ausſchuß gu 
und Tamnau'ſchen Amendements ruchbar geworden war, und nun der Eif N cas preußiſ che Regierung in Kenntniß zu ſetzen, daß die 
Stein'ſche Antrag zur Abſtimmung ſtand, erreichte die Spannung ihren übergeben un 5 119 ß Gutheißen des Waffenſtillſtandes ſich vorbehal⸗ 
Gipfel. Endlich trat Jemand aus der Singakademie hervor und verkündete Mate nf ct An En gel und Beſeler, wogegen Zim⸗ 
den Anweſenden den Sieg der linken Seite, die Annahme des Stein ſchen | ten habe. Dee 1 alt Sünde die Fortſezung des 8 ſſen 
Antrages. Jetzt brach ein donnerndes Bravo los, welches dadurch unter- mer man 95 h, in 1 und Genoffen ftelen den Antrag, daß he 
brochen ward, daß ein Anderer vortrat und — wir wiſſen nicht, ob im Auf- haben will. 5 arten der Truppen vom Kriegsſchauplatze ſe leich 
trage — das Volk fragte; ob es die Rechte (d. h. Seite) der National- | ber ai die Hauptfrage jedoch morgen Beſchluß gefaßt werde. DIN 
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enden Artikel: „Nachdem der a 
a am 26. Auguſt in Malmö abgeſchloſſen worden und deſſen B 
dingungen kein Geheimniß mehr ſind, können wir nicht umhin, auch unſere 
Anſicht darüber auszuſprechen. Wir beginnen mit dem Bekenntniß, daß 
wir den holſtein-ſchleswigſchen Krieg nie gebilligt, daß wir ihn für einen 
voreiligen gehalten, daß wir der Anſicht geweſen find, daß er ohne hin⸗ 
reichenden Grund und gegen das Intereſſe von Deutſchland begonnen 
worden iſt. Deshalb 1 wir auch ein Ereigniß mit Freude begrüßen, 
das uns die Ausficht eröffnet, daß ein baldiger dauernder Friede mit 
Dänemark werde abgeſchloſſen werden können. Dieſen Frieden betrachten 
wir als die Hauptſache, und hierüber werden wir uns ſpäter äußern; we⸗ 
niger wichtig erſcheint uns der tranſitoriſche Zuſtand, der zwiſchen ihm und 
dem Abſchlaſſe des Waffenſtillſtandes liegt. Aus dem Grunde ſind wir 
auch geneigt, es mit den Bedingungen des Waffenſtillſtandes nicht ſo ge⸗ 
nau zu nehmen, als Andere es thun; wir ſind weit davon entfernt, gleich 
aufzubrauſen, wenn etwa nicht in allen und jeden Stücken dem Willen der 
Nationalverſammlung und der Centralgewalt entſprochen ſein ſollte, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Bedingungen des Waffenſtillſtandes im Allgemeinen 
als ehrenvoll erſcheinen. Wer kann aber daran zweifeln, daß ſte es ſind! 
Hätte denn ſonſt Preußens Regierung dazu mitwirken, hätte ſie ihrem 
Bevollmächtigten, der zugleich der Bevollmächtigte Deutſchlands war, den 
Befehl ertheilen können, dieſelben zu unterzeichnen? Preußen iſt noch jeder⸗ 
zeit ſtolz auf ſeine Ehre geweſen, wir achten es deshalb hoch, und Deutſch⸗ 
land hat keinen Grund, in dieſer Beziehung empfindlicher zu ſein, als 
Preußens erhabener Monarch. Allein, ſo ſagt man, der preußiſche Be⸗ 
vollmächtigte hat die Vollmacht des Reichs überſchritten und die National⸗ 
verſammlung kann deshalb den von ihm abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand 
nicht genehm halten. Wir kommen zu einer anderen Schlußfolgerung. 
Wohl mag der preußiſche Bevollmächtigte die Vollmacht des Reichs über⸗ 
ſchritten haben, gewiß aber hat er es nicht ohne die gewichtigſten Gründe 
gethan, gewiß hat er dieſe Verantwortlichkeit erſt alsdann auf ſich genom⸗ 
men, als er ſah, daß kein anderes Mittel mehr vorhanden war, um zum 
Ziele zu gelangen, zu einem Ziele, das erreicht werden mußte, wenn nicht 
die unberechenbarſten Nachtheile daraus für Deutſchland entſtehen ſollten. 
Wir ſetzen den Fall, daß es nicht der Bevollmächtige Preußens, ſondern 
ein eigener des Reichs geweſen wäre, der den Waffenſtillſtand unterzeichnet 
hätte, was würde die Centralgewalt und die Nationalverſammlung alsdann 
zu thun haben? Sie würden das Verfahren ihres Bevollmächtigten auf 
das Genaueſte prüfen, fie würden die Verhältniſſe, in denen er ſich befand, 
zu erwägen, ſie würden die Vortheile des Waffenſtillſtandes den Nach⸗ 
theilen, die aus feinem Nichtabſchluß hätten entſtehen müſſen, gegenüber 
zu ſtellen haben, und verhielt ſich die Sache Br wie wir es annehmen, fo 
würden ſie zuverläſſig nicht nur den Waffenſtillſtand genehm halten, ſon⸗ 
dern auch noch ihren Bevollmächtigten beloben, daß er Selbſtaufopferung 
genug beſaß, ſich der Gefahr, desavouirt zu werden, auszuſetzen. In 
unſern Augen kann es nun keinen Unterſchied begründen, daß es der preu⸗ 
ßiſche General von Below und nicht der Unterſtaatsſekretär des Reichs 
von Gagern geweſen iſt, der den Waffenſtillſtand unterzeichnete. Wir 
ennnern ferner daran, daß der däniſche Bevollmächtigte dem deutſchen 

gegenüber ſtand, daß der letztere daher nicht alleiniger Herr der Waffen⸗ 
Glkaandsbedirgungen war, und daß, nachdem der Waffenſtillſtand auf den 
Deut PR: beiderſeitigen Vollmachten abgeſchloſſen worden iſt, es für 
e Ehrenſache iſt, den guten Glauben nicht zu täuſchen, in dem 
x 1 mit Deutſchland unterhandelt hat. Um ſo etwas zu thun, ge⸗ 

f en gewichtigſten Gründe dazu; es müßte eine große Täuſchung, 
e Irrthum unterlaufen ſein, und hiervon können wir auch 
noch über Ane Spur entdecken. Im Gegentheil, es iſt wohl nicht leicht 
en Waffenſtillſtand ſo viel und unter fo verſchiedenen Geſichts⸗ 
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fie thun! — Stünde in dem Falle Preußen zu Deutſchland, wie es dem 
Rechte nach ſein müßte, ſo wäre ein europätfcher Krieg undermeidlich; 
fände das Gegentheil ſtatt (man jagt, Preußen habe bereits ratifizixt), ſo 
erſchiene das Verfahren der Centralgewalt und der Nationalverſammlung 
in dem ſonderbarſten Lichte. Man wird uns erlaſſen, dieſes Thema weiter 
auszuführen. Wäre ſämmtlichen Mitgliedern der Nationalverſammlung die 
Sache ſo klar, wie ſie uns vor der Seele ſteht, ſie würden wohl zu dem 
einmuthigen Beſchluſſe kommen, die Ratifikation des Waffenſtillſtandes ohne 
Diskuſſion auszuſprechen, oder doch in geheimer Sitzung darüber zu ver⸗ 
handeln. Bei jeder öffentlichen Verhandlung über dieſe Frage kann die 
Nationalverſammlung nur verlieren, nicht aber gewinnen, und ſie wird ge⸗ 
wiß ſo viel Gemeingeiſt beſitzen, um ſich nicht ſelbſt zu ſchaden. Indeſſen 
bietet die Sache noch eine andere Seite dar, die von der ſeither beleuchte⸗ 
ten anf das Strengſte zu ſcheiden iſt, nämlich die Stellung, die Preußen 
hierin gegen die Centralgewalt angenommen hat. Dies iſt eine Familien⸗ 
ſache und kann daher nicht in einem Athem mit der äußern Frage ver⸗ 
handelt werden. Dieſer Familienſtreit iſt derſelbe, den wir ſo lange ſchon 
mit unſerem Doppelgänger führen, und der, wir läugnen es nicht, uns mit 
der bangſten Sorge erfüllt, weil von ſeiner Schlichtung der innere Friede 
Deutſchlands, die Befeſtigung der Ruhe und Ordnung in dem gemeinſamen 
Vaterlande abhängt. Möchte der Himmel die Bemühungen derer ſegnen, 
die eine Ausgleichung auf der einzigen für ganz Deutſchland möglichen 
Grundlage, der, auf welcher die Exiſtenz der Nationalverſammlung und 
der Centralgewalt beruht, herbeizuführen trachten, 

Kiel, 4. September. Daß Zeiten, wie die jetzigen, den Wühlern von 
Profeſſion geeignet erſcheinen, ihr Treiben zu beginnen, iſt ſehr natürlich. 
Es befindet ſich hier jetzt ein Hr. Kriege aus Berlin, welcher im Namen 
eines dortigen demokratiſchen Clubs auftritt, und unſere Burger zu beleh⸗ 
ren ſucht, daß Schleswig⸗Holſtein ein republikaniſcher Muſterſtaat werden 
müſſe. Daß ſolche Beſtrebungen vielleicht einigen Applaus bei unbeſonnenen 
Leuten, aber nur Mitleiden bei dem beſonnenen Bürger erregen, bedarf 
keines Beweiſes. Deshalb wurde auch der zuerſt gefaßte Plan mehrerer 
demokratiſch⸗geſinnten Abgeordneten aufgegeben, in einer eigends dazu be⸗ 
rufenen Volks⸗Verſammlung das Volk über ſolche Wühlereien aufzuklären. 
Am lächerlichſten war es aber, wie der genannte Commis voyageur der 
Republik mit der Macht der republikaniſchen Vereine in Deutſchland renom⸗ 
mirte. Wenn dieſelben wirklich eine ſolche Macht haben, warum wenden 
fie dieſe Macht denn nicht an denjenigen Orten an, wo wirklich republi⸗ 
kaniſche Sympathieen unter dem Volke vorhanden ſind? Norddeutſchland 
iſt ein ſchlechter Boden für ſolche Beſtrebungen, und daß man dieſelben 
jetzt hier beginnt, iſt eben der beſte Beweis, daß die Anſichten in Süd⸗ 
deutſchland zu ſchwinden beginnen. Oder meinte man etwa, daß unſere 
Waffenſtillſtands⸗ Angelegenheit alle monarchiſche Geſinungen ausgerottet 
haben ſollte? Zur Zeit iſt dies noch nicht geſchehen. H. C.) 

Kiel, 4. September. Die mit dem Grafen Moltke denominirten 
Männer, Baron Heintze, Landdroſt Boyſen, Ober⸗Appellations⸗Gerichtsrath 
Preußer und Landkommifſär Prehn, haben ſich als echt Deutſche Ehren⸗ 
männer erwieſen. Moltke ſandte von Travemünde aus Eſtafetten an die⸗ 
ſelben, mit der Aufforderung, die Regierung während des Waffenſtillſtandes 
mit ihm zu bilden. Alle vier haben bereits geſtern entſchieden abgelehnt. 
Moltke befindet ſich in Itzehoe oder in der Nähe und wird ohne Zweifel 
bald ſeine Rückreiſe in ſein Vaterland Dänemark antreten. Die Verblen⸗ 
dung der Dänen, noch mehr die Keckheit Moltke's, ſchon jetzt in's Land zu 
kommen, erregt allgemeines Erſtaunen. Wir können mit Gewißheit be⸗ 
haupten, daß auch die andern Deſignirten, Baron Blome, Graf Reventlow⸗ 
Jersbeck, A. v. Warnſtedt und A. v. Moltke (Letztere Mitglieder der frü⸗ 
hern Kanzlei) nie mit dem Unterzeichner des offenen Briefes in einem 
Kollegium zu ſein ſich beguemen werden. Die jetzt bekannten Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen haben hier bei Allen ohne alle Ausnahme, vom Grafen 
bis zum Bettler, die höchſte Entrüſtung hervorgerufen. Wir ſind aber 
noch nicht verloren. Die Landes verſammlung hat ſich heut permanent er- 
klärt. Auch die proviſoriſche Regierung wird nicht abtreten. (Mgdb. 3.) 

Flensburg, 5. September. Die Nachrichten, daß Preußen und 
Dänemark gemeinſchaftlich den Grafen v. Moltke zum Präſidenten der pro⸗ 
viſoriſchen Regierungs - Commiffion in den beiden Herzogthümern erwählt 
haben, hat hier allgemeines Erſtaunen hervorgerufen. Wenn wir auch nicht 
in allen Punkten mit unſern Landsleuten übereinſtimmen, und weder in 
Deutſchland noch in Dänemark incorporirt werden wollen, ſondern nur 
friedlichen Handelsverkehr mit dem Süden und Norden für das Wünſchens⸗ 
wertheſte erachten, ſo hat doch dieſe Wahl auch bei uns die bitterſten Ge⸗ 
fühle erzeugt. Die Freiheit des Volkes liegt uns zu ſehr am Herzen, als 
daß wir uns könnten von einem Manne regieren laſſen, der ſich oft genug 
zum kraſſeſten Abſolutismus bekannte, und unſer Land mit den abſcheulich⸗ 
ſten Polizeimaaßregeln bedrückte. Wir wünſchen die friedliche Löſung unſe⸗ 
rer Wirren, wir hoffen, daß durch gegenſeitiges Nachgeben baldigſt ein 
Zuſtand hergeſtellt werde, in welchem Handel und Schiffahrt wieder auf⸗ 
blühen können, aber den alten Polizeiſtaat wollen wir ſo wenig, als irgend 
Jemand hier im Lande. H. C. 

Rendsburg, 6. September. Die Truppendurchzüge haben ihren re⸗ 
gelmäßigen Fortgang. Heute iſt ein Theil des braunſchweigiſchen Contin⸗ 
gents hier angekommen, um morgen früh auf der Eiſenbahn nach Altona 
zu gehen. Die andere Hälfte folgt morgen nach. General Wrangel ſelbſt 
iſt heute in Schleswig und wird zu morgen hier erwartet, von wo er nach 
zweitägigem Aufenthalt ſich nach Stettin begeben wird, von dort aus wird 
er, wie es heißt, nach wie vor als Oberfeldherr der deutſchen Truppen in 
Schleswig⸗Holſtein fungiren, während General Bonin über alle in den 
Herzogthümern bleibenden deutſchen Truppen, natürlich die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen inbegriffen, das ſpecielle Commando haben und ſein Hauptguar⸗ 
tier zweifelsohne in Rendsburg aufſchlagen wird. — Von Itzehoe erfährt 
man, daß Kammerherr Reedtz und Graf C. Moltke ohne weitere Beläſti⸗ 
gung nach Hamburg entlaſſen find. Die Arretixung der beiden Secretaire 
war auf Grund ihrer däniſchen Päſſe erfolgt. Gegen Moltke war keinerlei 
Demonſtration verſucht worden, nur hatte man das Gut Heiligenſtedten 
umſtellt, um ihn nicht entwiſchen zu laſſen. (S. hl 3.) 
Altona, 7. September. Ein großer Theil der deutſchen Gefangenen 
iſt geſtern in Eckernförde angekommen; die Hamburger und Altonger unter 
denſelben ſind wohl ſämmtlich ſchon zu ihren Familien zurückgekehrt. Da 
etwa 400 deutſche Gefangene erſt mit einem andern Schiffe erwartet wur⸗ 
den, fo ift eine gleiche Anzahl däniſcher Gefangenen noch in Eckernförde 
zurückbehalten worden. — Eine Abtheilung lauenburgiſcher Jäger iſt auf 
dem Rückmarſche hier eingetroffen. 
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Wien, 5. September. Die Nachricht von der Annahme der franzbſiſch⸗ 


britiſchen Vermittelung in Italien hat ſich beſtätigt. 
— Barroſch interpellirte heute das Miniſterium in Betreff der von 
dem Juſtizminiſter Bach ausgeſprochenen Vereinbarungstheorie und ſchloß 
mit folgenden Anfragen: „Ob das Miniſterum unter Sanction und unter dem 
noch verfänglicheren Worte Vereinbarung etwas Anderes verſtehe als den 
bedingungsloͤſen Erfüllungsakt durch die vollziehende Gewalt, um der von 
der geſetzgebenden Gewalt des Reichstags zu ſchaffenden Verfaſſung auch 
die äußere Form der Geſetzesgültigkeit zur unbezweifelbaren, dann bereits 
vorhandenen inneren Geſetzeskraft verleihen; 2) ob das Miniſterium ge⸗ 
ſonnen ſei, bezüglich jener Geſetze, welche der Reichstag als vorentnommene 
Beſtandtheile der Verfaſſung ſchon jetzt zur Wahrung des inneren Friedens 
zu veröffentlichen für nöthig erachten wird, die minifterielle Mitwirkung 
zur vorbehaltlichen Sanktion und zu ſofortiger Kundmachung zu verwei⸗ 
gern. 3) Ob die Miniſter entſchloſſen ſeien ihrer jetzigen, exceptionell un⸗ 
verantwortlichen Stellung zu entſagen und ſich im Falle Unheil aus einer 
irrthümlichen Handlungsweiſe derſelben entſpringen ſollte, die Strenge des 
bevorſtehenden Minifterberantwortlichfeits Geſetzes auch rückwirkend auf 
ſich anwenden zu laſſen ?“ Juſtizminiſter Bach erbat ſich die Interpella⸗ 
tion ſchriftlich, um ſich in Betreff der Erwiederung mit ſeinen Collegen zu 
vereinbaren. Morgen, höchſtens übermorgen wird die entſcheidende Ant⸗ 
wort in Betreff des Kaiſers und des ihm zuſtehenden Rechts ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu den Beſchlüſſen des Reichstags zu geben oder zu verweigern, vom 
Miniſterium gegeben werden. V. 3. 
Peſth, 31. Auguſt. Der Erzherzog Stephan iſt ebenfalls nach Wien 
gereiſt, um zur Beendigung des unſeligen Krieges in Ungarm beizutragen, 
— In der geſtrigen beendigten Sitzung des Unterhauſes war eine intereſſante 
Epiſode. Es wurde das Budget verhandelt. In der Rubrik der Einkom⸗ 
menſteuer hatte der Finanzminiſter den König und Palatin ausdrücklich 
von der Beſteuerung ausgenommen, das Haus erklärte ſich aber auf den 
Antrag Bezeredy's gegen dieſe Ausnahme. Die Civilliſte des Königs iſt 
auf 3 Millionen Gulden feſtgeſetzt, und da der König „unnöthigerweiſe“ 
außer Landes reſidirt und ſomit unter die Klaſſe der Abſentiſten gehört, ſo 
müßte er 300,000 Gulden jährliche Einkommens ſteuer zahlen. Der dies⸗ 
fällige Beſchluß war bereits gefaßt, als Koſſuth eintrat, und die Unver⸗ 
träglichkeit ſolcher Beſteuerung des Königs mit dem monarchiſchen Prinzip 
behauptete, worauf das Haus ſeinen Beſchluß wieder fallen ließ. — Wir 
erfahren aus guter Quelle, daß in dieſen Tagen im Unterhauſe der Antrag 
zur Uebernahme von 200 Mill. Gulden von der öſterreichiſchen Staats⸗ 
ſchuld geſtellt und durch die miniſterielle Mojoritat zum Beſchluß erhoben 
werden wird. Dadurch und durch ausgedehnte Gewährungen an die Kroa⸗ 
ten und die Raizen dürfte der Friede in Wien zu Stande kommen. Viele 
behaupten ſogar, daß der König ſchon am 8. September hier zur Beſchlie⸗ 
ßung des Landtags eintreffen werde. — Vom Kriegsſchauplatze melden die 
neueſten Nachrichten von einem für die Ungarn vortheilhaften, im Uebrigen 
aber wenig bedeutenden Treffen bei Oravitza. (Bresl. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 4. Septbr. Noch immer ſchmeichelt man ſich mit Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens und vertraut auf eine ehrenhafte Beilegung des 
Italieniſchen Streites. Es ſoll gewiß ſein, daß der Ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger ſchon zum Voraus gegen dieſe bewaffnete Intervention proteſtirt. 
Näheres weiß man bis heute nicht. Der Moniteur der Armee ſtellt heute 
förmlich die angebliche Sendung einer Brigade nach Venedig in Abrede. 
Nicht minder, daß das Alpenheer ſchon den Befehl erhalten, vorzurücken. 
Daß ein Lager zu Metz gebildet werde und daß das Heer hier auf 25,000 
Mann reduzirt werden ſolle, ſtellt er ebenfalls in Abrede. — So viel man 
über die Stimmung unter den Repräsentanten hört, ſcheint die legitimiſtiſche 
Partei ziemlich gereizt durch die Andeutungen, welche General Cavaignac 
vorgeſtern fallen ließ. Es ſcheint ſogar, daß man den Plan hatte, einen 
Legitimiſten zum Vicepräſidenten in Vorſchlag zu bringen. Obwohl Ca⸗ 
vaignac privatim feine herben Aeußerungen gemildert, wird dieſer Gegen⸗ 
2 nächſtens ebenfalls in der Kammer zur Sprache kommen, da Herr 
aurent den Antrag geſtellt hat, eine Unterſuchung über die doynaſtiſchen 
Parteien veranftalten zu laſſen. 


— —— BœV4—ͤ ðK——— — ÜIm—af— —ę„— 7 
Stettin. Am sten Septbr. find an der Cholera erkrankt gemeldet 
22, geſtorben 11. 


Tauſend Dank! 

Wenn unter allen die menſchliche Bruſt bewegenden Gefühlen grade die 
Dankbarkeit am wenigſten den entſprechenden Ausdruck auch in der reichſten Sprache 
findet, und wenn dennoch das unterzeichnete Feſt⸗Comitee, der innern Nothwen⸗ 
digkeit folgend, es unternimmt, den Dank allen denjenigen gusſprechen zu wollen, 
die an dem am sten September e. nach Stettin veranſtalteten Feſtzuge Theil 
hatten, ſo findet es ſeine Beruhigung allein in der mit gütiger Nachſicht eng ver⸗ 
ae Liebe, die den Grund- Charakter des überall genoſſenen Empfanges 
ildete. a 

In Stargard überraſchte uns die durch muſterhafte Haltung ſich auszeich⸗ 
nende Bürgerwehr; rührend war das herzliche Entgegenkommen der Schützen von 
Damm, feierlich ernſt wurden wir bei der Ankunft in Stettin. 

8 Groß ſtandet Ihr da, Ihr Männer von Stettin, des einigen Vaterlandes, 
der heiligen Freiheit gleich kräftige Hüter! In feſtgeſchloſſenen, in mannigfach 

bunten Reihen empfinget Ihr, jede politiſche Farbe vertretend, uns, die mit ſtillem 
Staunen Anrückenden, Edlen Sinnes vergaßet Ihr für den Augenblick die in 
jeder Stadt der Intelligenz abſulut nothwendige Verſchiedenheit der Meinungen, 
— der Donner Eurer Geſchütze, das Leuchten Eurer Augen, die zwiſchen Laub⸗ 
gewinden flatternden Tücher Eurer in hellem Glanze ſtrahlenden Frauen und 
Jungfrauen, die uns bereiteten impoſanten Erheiterungen endlich, ſie alle redeten 
die Sprache des Herzens, — ſie riefen uns zu, deutlicher noch als Eure Worte, 
„Ihr eit om eben BR 

Ja Brüder! Eure Innigkeit ließ uns vergeſſen, wie ſehr Euer Empfang den 
acht Tage vorher von uns Euch bereiteten beef Wi 19 55 uns al Gellg⸗ 
keit hin, denn wir ſahen, wie Ihr unſern Willen für die That genommen und 
wie Ihr der Ueberzeugung lebtet, daß an Aufrichtigkeit der Geſinnung mindeſtens 
wir Euch gleich gekommen waren. Bee) 

Dieſe Ueberzeugung, Ihr braven Pommern, iſt es, deren wir auch jetzt bei 
Euch eee nn n ch und das Bewußtſein Eures 
eigenen Werthes, ſie ſind un gen, daß das Unzureichende unſeres 
milde Richter an Euch finden werde. 9 0 ee 

Poſen, den öten September 1848. q 
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sich auch wegen der Un- 
ten nicht wieder erheben; 


Beilage zu No. 172 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Sonnabend, den 9. September 1848. N f 


Ueber den Miniſterial⸗Entwurf zur Preußiſchen Gemeinde 


Ordnung. 


dieſem Entwurf wird es nur große und kleine Gemeinden geben; 
wo en Verbande zu klein find: werden „Sammtgemeinden 
formixt. Die bisherigen Kategorien Bürger, Schutzoerwandte, Einſaſſen ze. 
ſind aufgehoben und man wird inskünftige ſtatt „Bürgerbrief“ Einwohner⸗ 
brief ſagen. Jeder Preuße, welcher 24 Jahr alt, unbeſcholten und in einer 
Gemeinde, wie z. B. Potsdam, 500 Thlr. Grundbeſitz oder 200 Thlr. reines 
: Einkommen nachweiſen kann, iſt wahlfähig, wählbar, und hat das Recht, 
in allen Gemeinde⸗Angelegenheiten mitzuſprechen. Es wird inskünftige 
heißen Gemeinde Berlin, Breslau u. ſ. w., aber auch daneben Gemeinde 
Bornſtedt, Bornim u. |. w. Die bisherige Benennung der Kommunalbe⸗ 
hörden der Städte „Magiſtrat, Stadtverordnete“ hört auf und werden 
inskünftigebenannt: : 5 
nn Pose und Gemeinderath, Bürger⸗Ausſchuß u. ſ. w. 
Bedenkliche Stellen befinden ſich in der Aufhebung der 

Städte als ſolche und des Bürgerſtandes, 
weil Stadt und Land gleich geſtellt, es nur Gemeinden und Einwohner 
eben ſoll; und Zweitens in der Zulaſſung ſolcher Einwohner, welche das 
Bürgerrecht nicht erworben haben und Jener, welche durch dienſtliche oder 
ähnliche Verhältniſſe ein Einkommen von 200 Thlr. nachweiſen können, 
aber zeitweiſe abgehen a zukommen und überhaupt einen vorübergehenden 

nur nehmen können. e 
ee die er e in Berlin in ihrer Prokla⸗ 
ion vom 10. Juni d. J. ſagt: wg 

“iz daß 3 einem Geſetze Balſte iſt, welches einen großen 

Theil der Einwohner von der Wahlberechtigung ausſchließt,“ 
ſo hat fie dadurch der jetzt vorhandenen Lieblings⸗Idee nach Reformen ihre 
Sympathie zugewendet. Aber als Repräſentantin der Stadt hat ſie keine 
Veranlaſſung gehabt, unſere Städte⸗Ordnung von 1808, wie wir ſie ſeit 
40 Jahren lieb gewonnen, ſchätzen und achten gelernt haben, die mit uns 
auf das Innigſte verwachſen ift, ſich bewährt hat, in den Stürmen der 
Zeit, wir ſagen dieſe Städte-Ordnung und mit ihr die Intereſſen der 
Kommune in Brage zu ſtellen. Und daß dieſes Bedenken Grund und Bo⸗ 
den hat, darüber wird Niemand im Zweifel bleiben, welcher den Geſetz⸗ 
Entwurf genau prüft. Er wird ſich ſagen müſſen, daß eine totale Ver⸗ 
änderung der Städte-Verfaſſung eintreten muß, wenn jener Entwurf zum 
Geſetz erhoben werden ſollte. y } ; 5 . 
= Er 8 neuen Emmichtung liegt die praktiſche Seite am Nächſten; 
dieſe ſtellt die Frage pure voran: was kann dadurch verbeſſert werden? 
Die Segnungen der Staͤdteordnung find zu anerkannt und tief begrün⸗ 
det, um hierüber Auslaſſungen nöthig zu haben. Wir räumen ein, daß kein 
Bürger von den fogenannten Ehrenrechten ausgeſchloſſen ſein ſollte, wenn 
er auch unter dem normalen Steuerſatz ſteht, welcher dieſe verleiht. Der 
Bürger, welcher ſeinen Eid geleiſtet und dadurch ein Bündniß geſchloſſen 
hat mit feiner Kommune: fol gleiche Rechte haben, ob arm oder reich, er 
kann arm wohlhabend, reich arm werden! Aber irgend ein Bindemittel 
muß beſtehen zwiſchen i d und Kommune. 

Man hat die für die Verſammlung in Berlin und Frankfurt a. M. 
eingeführte Urwahlen vom 1. Mai d. J. dafür angeſehen, daß dieſelben 
Elemente in gleicher Weiſe, nur mit der Beſchränkung des vorehrwähnten 
Cenſus (von 500 Thlr. reſp. 200 Thlr.) als Wähler und Wählbare in 
den Kommunalverband übergehen können. An und für fich ſehr löblich, 


Eingeſan dt. 
Herr Carl Becker hat ſeit kurzem ſeine Stelle als 
Hauptmann der Sten Compagnie „freiwillig“ nieder⸗ 


denn wer einen Landtags⸗Deputirten mit zu wählen berufen iſt, müßte 


ſämmtlichen Fiſchern, nach wie vor, täglich zwei⸗ bis] bende Tochter und mir die 
dreimal Fiſchſpeiſen genoſſen, und ſich bisher (wie auch 
in dem Jahre 1831, wo dieſe Krankheit überall vor⸗an. 


0 


auch ſelbſt Gemeinderath ꝛc. werden können oder einen ſolchen wählen dür⸗ 
fen. Man hat aber bei dieſer Einführung, welche den ganzen Staat be⸗ 
rührt, ſicherlich nicht eine Anwendung in gleicher Weiſe auf die Städte 
beabſichtigen können, weil das Kommunal⸗Vermögen in gleicher Rechts⸗ 
Kategorie zu der Bürgerſchaft ſteht, wie Stiftungen und andere nach und 
nach herangebildete Inſtitute ihren nächſten Intereſſenten gegenüber ſtehen. 
Die Bürgerſchaft, berufen und verpflichtet, durch ihre Repräſentanten, welche 
ſie wählt, das Kommunalvermögen zu bewahren und zu bewachen, ſteht in 
engerer Beziehung zur Stadt, als die Urwähler vom 1. Mai der ganzen 
Nation gegenüber. Wie bedenklich muß es erſcheinen, mit einemmal einen 
Zuwachs Gleichberechtigter zu erhalten, welchen die Kommunal⸗Intereſſen 
bisher ganz fremd geblieben find oder überhaupt ſich wenig darum beküm⸗ 
mert haben. 


Der bisher durch das Geſetz 1 und dadurch berufene Stamm 
konnte möglicherweiſe in eine ſolche Richtung verſetzt werden, daß er ent⸗ 
weder bei Seite geſchoben wird oder 1 zum Vorſchein kommen, 
welche er weder wünſchen aber auch nicht verhindern könnte. Die Zahl 
der Preußiſchen Städte, welche keine Schulden haben, möchte nur ſehr 
gering ſein, und eine beſondere Kombinationsgabe nicht erforderlich ſein, 
um zu erkennen, daß jeder veränderte Zuſtand die vorherrſchende Aengſtlich⸗ 
keit der Geldgemüther anregt und die kündbaren Kapitalien leicht einge⸗ 
zogen werden könnten, wie die Städte-Ordnung von 1808, unter deren 
Garantie die Darlehne den Städten gegeben worden ſind, aufgehoben wird. 
Durch eine jo unerwartete Finanz⸗Kriſis könnte aber für die Städte große 


Verlegenheiten bereitet werden. 


Durch die verliehene Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung exiſtirt über Kommunal- Angelegenheiten kein Geheimniß mehr; die 
Preſſe iſt frei. Wer ſich für die Kommunal⸗Angelegenheiten intereſſirt, 
bat Mittel und Wege genug, feine Meinung und damit feine Einwirkung 
kund zu geben. Eine 40 jährige Erfahrung hat es gelehrt und es beſtätiget, 
daß der Bürger feine Städte⸗Verfaſſung begreift und ſie zu handhaben 
verſteht. Ein nachhaltiger Grund, den Bürgerſtamm in anderer Art, als 
es die Städte-⸗Ordnung will und beſtimmt hat, zu vermehren, oder neue 
Emaneipations⸗Verſuche anzuſtellen, iſt nach unſerer Meinung nicht vor⸗ 
handen und handelt es ſich um die Frage: I 

ſoll unſere Städteordnung aufgehoben werden, das Gewiſſe und 
Sichere einern euen veränderten Einrichtung Platz machen, welche 
wenigſtens für jetzt keine Garantie für die Zukunft giebt, 
ſo müſſen wir mit der offenen Erklärung vortreten „Nein“, und ſtellen 
danach den Antrag: es den Städten zu überlaſſen, ob ſie Ei 
die Städteordnung behalten wollen oder die projektirte Gemeinde⸗ 
Ordnung dafür eingeführt zu ſehen wünſchen. e 

Der Königl. Stifter der Städte⸗Ordnung vom 19. Nov. 1808 ſagt 
u. A. bei ihrer Einführung: „Ueberll in Meinen Staaten nur perſönlich 
freie Menſchen und freie Bürger in Meinen Städten, die ihre Obrigkeit 
aus Bürgern ihrer Mitte wählen und fich ſelbſt regieren.“ 

An dieſem Vermächtniß wollen wir feſthalten, weil es zur That und 
zur Wahrheit geworden iſt. Man gebe den Landgemeinden eine ebenſo 
freiſinnige und verſtändige Gemeinde⸗Ordnung, wie die Städte⸗Ordnung 
wohl if pe Se 15 vill lasen Dabei werden ic beide Theile 
wohl befinden. Wer mehr will, mag es dur ichhaltige Gründe unter⸗ 
ſtützen. (Am 23. Auguſt 1848.) 5 Ai 5 55 


e r um 1 treueſte Gefährtin. Tief 
erſchüttert zeige ich Theilnehmenden dies hierdurch 
Stettin, den Sten September 1848. 


gelegt, und iſt an deſſen Stelle der Herr Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant Riſtow gewählt worden. 
Wir bedauern den Austritt des Herrn Becker und 
verlieren in ihm einen würdigen und braven Mann. 
Viele Bürger der Sten Compagnie. 


Der Tod fordert jeden Tag jetzt der Opfer viele in 
unſerer guten Stadt, unter entſetzlichen Qualen der 
Leidenden, wovon, ohne Zeuge zu ſein, es kaum eine 
Vorſtellung giebt! l 

Bei glaubwürdigen Männern hat ſich die Ueberzeu⸗ 
gung gebildet, daß die zahlreichen Opfer, welche der 
Cholera erliegen, ganz beſonders ihren Grund in der 
durch die Stockung der Gewerbe herbeigeführten Nah⸗ 
rungslofigfeit haben, die Hunger und Elend in ihrem 
Gefolge mit ſich ſchleppt und die furchtbare Krankheit 
unwiderſtehlich befördert. 

Die Unterzeichneten ſind nebſt 7 andern Männern, 
Behufs der Ermittelung und Abhülfe der Noth, in 
Wirkſamkeit getreten. 

Es bedarf jedoch anſehnlicher Mittel, deren Aufbrin⸗ 
gung nur durch Hülfe Vieler möglich werden dürfte. 

Daher ſollen edle Menſchenfreunde mittelſt beſon⸗ 
derem Circulair gebeten werden: durch Zeichnung von 
reichlichen Beiträgen, über deren zweckmäßige Verwen⸗ 
dung Rechnung gelegt werden wird, und welche vor⸗ 
zugsweiſe zur Befriedigung des Hungers und Sorge 
für leibliches Wohl überhaupt, verwendet werden, — 
145 9 Umſichgreifen der verheerenden Krankheit 
nach Möglichkeit vorzubeugen. 

Stettin, den sten September 1848. 

H. Moſes. Grunow. 
— ͤ ͤ ER 
Bekannt ma un 

Es ift von allen Seiten bekannt 8 3 
Verhütung der geworden, daß zur 
11 Nene Cholera gewarnt worden: keine Fiſche 

Wir können aus bekannter Erfahrun 
ruhigung des Publikums beſtätigen, 
ſich nicht als wahr beſtätigt, 


g und zur Be⸗ 
daß dieſe Weiſung 
daß vielmehr unter uns 


herrſchend war) kein Fall herausgeſtellt hat, wo ein 
Fiſcher an der Cholera erkrankt oder geſtorben wäre. 
Dies zur Beruhigung für denjenigen, der gern Fiſche 
ſpeiſt, und ſich derſelben bisher aus Furcht enthalten 
at. 
Wollin, den 2ten September 1848. 
Die Fiſcher⸗-Gilde. Im Namen ſämmtlicher Fiſcher. 
Der Vorſteher M. Krüger. 
Daß das Eſſen von Fiſchſpeiſen laut täglicher Er⸗ 
fahrung nie die Cholera hervorruft, ſondern daß viel⸗ 
mehr diejenigen, die dergleichen täglich genießen, ſich 
der beſten Geſundheit erfreuen, wie unſere Einwohner 
der Stadt und Umgebung darthun, wird hiermit der 
Wahrheit gemäß beſcheinigt. g 
Dr. Schmurr, 
prakt. und Stadt⸗Armen⸗Arzt. 
DEE ĩ ͤ ̃ ⁵⁵d— d..... Be ec 


Todesfälle. 


Geſtern Nacht um 12 Uhr entſchlief zu einem beſſern 
Leben mein geliebter Mann, der Kaufm. Earl Düh⸗ 


ring. Freunden und Verwandten dieſes ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung. 


Stettin, den Sten September 1848. 
Caroline Dühring, geb. Hahn. 


Heute früh um halb ein Uhr entriß mir der uner⸗ 
bittliche Tod meine geliebte Ehefrau, geb. Poll, in 
ihrem Zoſten Lebensjahre. Tief betrübt ſtehe ich mit 
4 unmündigen Kindern an der Bahre der Verblichenen. 
Dieſe traurige Anzeige allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Stettin, den Iten September 1848. 


J. G. Kuhlmeyer. 


Heute früh 6%, Uhr ſtarb nach 20ſtündigem Kranken⸗ 
lager meine theure, geliebte Schweſter Marie, meinen 
der Mutter ſeit 1%, Jahren beraubten Kindern die 
zärtlichſte Pflegemutter, meinen alten Eltern eine Tie- 


Sternberg, Stadtrath. 


Geſtern ſtarb nach kurzem Krankenlager unſere liebe 
Tochter Louiſe. Tief betrübt widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Nachricht theilnehmenden Freunden und Verwand⸗ 
ten. Stettin, den Item September 1848. 

C. F. Waldow und Frau. 
— FEEREREEESEEISESSEEEERSSEISSGERSERIERSENEN 


Gerichtliche Vorladungen. | 


Edietal⸗ Citation. 

In dem über das nicht 200 Thlr. betragende Ver⸗ 
mögen der Nagelſchmied Wilhem Ludwig Buttermann⸗ 
ſchen Eheleute hier eröffneten Konkurſe ſteht ein Gene⸗ 
ral⸗Liquidationstermin auf N 

den 25ſten Oktober, Vormittags 10 Abr, 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Müller im 
hieſigen Gerichtshauſe an, zu dem alle unbekannten 
Gläubiger derſelben hierdurch vorgeladen werden, per⸗ 
ſönlich oder durch einen mit gehöriger Vollmacht und 
Information verſehenen Mandatar — wozu der Juſtiz⸗ 
rath Henkel und Juſtiz-Kommiſſarius Drews hier vor⸗ 
geſchlagen werden — zu erſcheinen, um ihre Forderun⸗ 
gen vollſtändig zu liquidiren und die zur Feſtſtellung 
derſelben dienenden Beweisſtücke und Schriften vorzu- 
legen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren An- 
ſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihnen gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 

Stolp, den 15. Auguſt 1848. 0 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. a 
EEE an am. EI —— ——— — — 


Auktionen. 


Auktion am 12ten September c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660: über Gold, Silber, 1 goldene 
Repetir⸗Uhr, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, gute Betten, 
verſchiedene Möbel, r 

vi ü cke ; 

um 11 Uhr; vier e 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


6 dae e 1950 a 11180 zu jeder Zeit zu den 
illigſten Preiſen zu haben bei dm 
5 Tiſchlermeiſter Hoͤlke, Oberwiek No. 34. 


Feinſte Weizen⸗Strahlen⸗Stärke in verſchloſſenen 


8 liner Indigoblau empfiehlt 
Packeten und beſtes Berlin 1 0 Semi 


„ 


Beſten Holländ. Süßmilchs⸗Küſe, 
a Pfd. 6 ſgr., in Broden billiger, empfiehlt 
Julius Lehmann & Co., 

am Bollwerk⸗ und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Bleiweiß ⸗Niederlage. 

Aus den renommirteſten Fabriken habe ich von trok⸗ 
kenen wie in Oel geriebenen Sorten ſtets abzugeben, 
und ſtelle ich bei Abnahme von Parthien Fabrikßreiſe. 
Alle übrigen Maler⸗ und geriebenen Oelfarben offerire 
ich ebenfalls billigſt. G. L. Borchers. 


Lein⸗Oel und Lein-Oel⸗Firniß am billigſten bei 
1 12 fa g G. L. Borchers. 


Ein gut erhaltenes Klavier ſteht für 16 Thlr. zu 
verkaufen, ſowie auch ein ganz neuer Schlaf⸗Sopha, 
Mönchenſtraße No. 596. E. Porth. 


Eine Parthle Oelfüſſer billig bei 
ab) N Ferd. Jahn & Co. 

Ein Repoſitorium nebſt Ladentiſch, ein Sopha, ſind 
bis zum Aften Oktober zu verkaufen Aſchgeberſtraße 
und Roßmarkt⸗Ecke No. 711, im Laden. 


— —— — — 


Ver miet hungen. 


Im Hauſe No. 409 in der Breitenſtraße iſt am 
Aften September die Ate Etage miethsfrei. 


Auf dem Grundſtück No. 19 in den Pommerensdor⸗ 
fer Anlagen iſt eine herrſchaftliche Wohnung nebſt 
Stallungen ꝛe. vom Aften, Oktober d. J. zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft bei 

Georg von Melle in Stettin. 


Krautmarkt No. 973 ſind zwei möblirte Stuben — 
und wenn es gewünſcht wird, mit einem Klavier — 
zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße No. 334 iſt die untere Wohnung, 
worin ſeit langer Zeit Schankwirthſchaft betrieben wird, 
zu vermiethen. Das Nähere eine Treppe hoch, 


Zwei trockene Remiſen find zum 1ften Oktober am 


Heumarkt No. 26 zu vermiethen. 


* 


möblirte Stuben ſind zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 144, 2 Treppe hoch. 


Heumarkt No. 138 
iſt zum üſten Oktober 3 Treppen hoch eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Waſch⸗ 
haus und Trockenboden, zu vermiethen. 


Zwei ſchön 


In der Aten Etage Frauen⸗ und Junkerſtraßen⸗Ecke 
No. 111718 iſt ein Quartier von 5 Zimmern nebſt 
Zubehör, was ſich durch die Ausficht auf die Oder⸗ 
e beſonders empfiehlt, zum Aften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Pelzerſtraße No. 655 iſt zum Aften Oktober d. J. 
die 2te Etage, beſtehend in 7 heizbaren Zimmern, 
mehreren Kammern nebſt allem Zubehör, zu vermie⸗ 
then. Das Nähere daſelbſt. 


Reifſchlägerſtraße No. 128 iſt in der bel Etage ein 
möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet, paſſend für 
zwei Herren, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Eine ſehr geräumige Stube nebſt Kabinet iſt mit 
auch ohne Möbeln und Bett ſogleich zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth, Oberwiek Fürſtenſtraße No. 1. 


Zum iſten Oktober wird eine Stube mit Kabinet 
für einzelne Herren miethsfrei Pladrinſtraße No. 103. 
Das Nähere dort im Comptoir. 


In Folge eines Sterbefalles iſt die dritte Etage des 
Hauſes Nö, 529 am Paradeplatz zum Aften Oktober 
c, anderweitig zu vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt der Wirth des Hauſes. 


Mein Laden nebſt Wohnung am Pladrin No. 108 
iſt zum Aften Oktober zu vermiethen. 
Fiſcher Schramm. 
Eine Wohnung von 4 Stuben, Kammer und Küche, 
1 Treppe hoch, im Haufe No. 47 an den Speichern 
iſt ſogleich oder am iſten Oktober zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling, welcher Luſt hat das Tapeziergeſchäft 
zu erlernen, kann ein Unterkommen finden bei 
E. Porth, Tapezier, Mönchenſtraße No. 695. 


Ein Hausmädchen, welches a nähen, waſchen 
und plätten kann, ſucht einen Dienſt hier oder gußer⸗ 
halb. Näheres in der Zeitungs-Expedition. 


mee ER Tr . 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ich wohne jetzt gr. Ritterſtraße No. 1180 b., im 
Haufe des Herrn Herroſée, eine Treppe hoch. 
Dr. Runge. 


SSS GSG 
Geehrten Eltern und Erziehern die ergebene © 
& Anzeige, daß der Tanz⸗Unterricht für Exwach⸗ G 
& ſene und Kinder, ſowie die geregeltſten gym⸗ © 
® naſtiſchen Uebungen für Töchter am 2fen Okto⸗ 
ber d. J. in meinem Lokale, Kohlmarkt No. 156, 
O beginnen werden. 

Vom 15ten d. M. ab werde ich die geneig⸗ 
& ten Meldungen entgegen zu nehmen die Ehre 
haben. 5 Mn ® 
Das Juſtitut für Tanz⸗Unterricht = 
Sund Gymnaſtik von Guſtav Weirid,o 
Ge e e SGG eco 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Die Drangſale der Zeit machen es Jedermann zur 
dringlichen Pflicht, bei der ſchwindenden Gelegenheit 
Kapitalien zurück zu legen, ſeine geſchmälerten Erſpar⸗ 
niſſe zur Vorſorge für feine Angehörigen oder für fein 
höheres Alter ſelbſt (Sparkaſſen-Verſicherung) zu ver⸗ 
wenden. Günſtige Anleitung zur Erreichung dieſes 
Zweckes weiſen unentgeldlich in Stettin nach 

Die Haupt⸗Agenten 
Fr. Pitzſchky & Co. 


Hiermit die Anzeige, daß ich wieder mit büchen 
Klobenholz erſter Klaſſe hier angekommen bin. 
Ebert, auf dem Rathsholzhof, 
an der Brücke bei den Mauerſteinen. 


Pollacksche Dampfschitlahrt 

in, zwischen 

Königsberg und Stettin. 

Nach Aufhebung der Blockade unseres Hafens 
wird das gekupferte Dampfschiff „Coleraine“ von 
140 Pferdekraft seine regelmässigen Fahrten er- 
öffnen, und zwar sind dieselben für den Monat 
September in der Art festgesetzt, dass der Ab- 
gang von 

Mönigsberg Stettin 
Sonntag den 10. Septbr. Sonnabend den 16. Septbr. 
Freitag den 22. „ Donnerstag den 28. „ 
statläiudet; 

Die späteren Fahrten bleiben ferneren Auzei- 
gen vorbehalten, 

Die resp. Absender können ihre Güter direkt 
an die unterzeichnete Expedition zur Weiterbe⸗ 
förderung adressiren, welche gegen Nachnahme 
von 1 Sgr. pr. Ctr. bei direkter Veberladung, und 
von 14 Sgr. pr. Otr. bei vorheriger Speicherung, 
pünktlich besorgt wird, 

Stettin, den 6. Septen ber 1848. 

Die Pollacksche Dampfschif-Expedition, 
| E. Wendt & Co. . 


SS SSS Ses 


Die 
Pollack’sche Dampfschifis- 
Expedition 


ist für die Dauer der Anwesenheit der Dampf- 
schilfe im Souterrain des Censul Koch’schen Grund- 
stücks am 

Bannpfschifls-Boliwerk No. 1134, 
ausser dieser Zeit in unserem Comtoir, gr. Oder- 


strasse No, 2 und 3. 
E. Wendt & Co. 


Unterrichts⸗Anzeige au Eltern und 


Vormünder. 3 


Vom iſten September d. J. habe ich eine Schule 
für weibliche Handarbeiten eröffnet, um darin geſittete 
Töchter jeden Alters in allen Arten; Stricken, Nähen, 
Stopfen, Wäſchezeichnen, Filet, Häckeln, Franzenknüpfen, 
Sticken, Blumenmachen, Putz und Schneidern von 
den erſten Anfangsgründen an zu unterrichten. 

Seit mehreren Jahren im Beſitz eines offenen Ge⸗ 
ſchäfts, worin obige Gegenſtände unter meiner Leitung 
angefertigt werden, habe ich mir darin eine bedeutende 
Theorie und Praxis erworben, darf alſo zuverſichtlich 
bemerken, daß die geehrten Schülerinnen ſo günſtig 
unterrichtet werden, daß ſie in kurzer Zeit die ange⸗ 


führten Artikel ſelbſt anfertigen können. Das Honorar 


iſt äußerſt billig, der Unterricht zu verſchiedenen Tages⸗ 
zeiten feſtgeſetzt. Um zahlreiche Anmeldungen bittet 
Henriette Dederich, geb. Schlenk, 
Reifſchlägerſtr. No. 99. 

Zu Michaelis wünſcht eine Familie in Stettin zwei 
Penſionaire bei ſich aufzunehmen, die Gelegenheit fin⸗ 
den werden, ihre Mußeſtunden durch Uebung in der 
Muſik, fo wie in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache, 
nützlich anzuwenden. 5 

Adreſſen unter 2. No. 3 wird die Expedition dieſer 
Zeitung befördern. 


Adreſſen unter Z. nimmt die 


Sonntag den ten September fehlte mir na 
Feſteſſen mit den Poſener Gäſten im Ga men 
dunkelblauer Winterpaletot aus der Garderobe, ohne 
daß dagegen ein anderes gleichartiges Kleidungsſtüc 
übrig blieb. — Ich kann bei der, der Zeit verſammel⸗ 
ten ehrenwerthen Geſellſchaft des Lokals nur vermu⸗ 
then, daß mein Rock aus Verſehen mitgenommen if 
und erſuche den jetzigen Inhaber deſſelben recht freund, 
lichſt und dringend, mir denſelben bald zurückzugeben. 

Stettin, den 9. Septbr. 1848. * 

Theodor Wendiſch. 


Königs "Seile, 
von W 

Aust 0 ST 4 J 5 151 
Friedrich Jung & Com), 
in Leipzig. 4 
Der Gebrauch dieſer ſo höchſt lieblichen Toilettenſeiſt 
welche wir ſeit Jahren anfertigen, hat ſich ohngeg N 
der vielfältigen Nachahmungen, welche in Berlin, Wien, 
München, ſelbſt hier am Orte entſtanden, ſehr bert 
Bert, daß wir es ſowohl in unſerm, als beſonders im 
Intereſſe unſerer geehrten Abnehmer für nöthig halten, 

darauf beſonders aufmerkſam zu machen, wie 

unſer Fabrikat, als das erſte und anerkannt beſte, 


von der Medieinalbehörde geprüft, in weißer Farbe, 
auf der Seife den Namen Könige: Seile 55 


und das Königl. Sächſ. Wappen trägt, insoendig 

mit einem Umſchlage, worauf die große Preis 
medaille und unfere eigenhändige Namensunter 
ſchrift verſehen, und äußerlich auf dem Elihuelt 
außer dem K. S. Wappen, nochmals unſer Name 
Bae iſt. 8 
ieſe unſere Seife enthält durchaus keine ätzenden 
ſcharfen Beſtandtheile, hat einen ſehr lieblichen Gens 
- 10 gelbe empfindlich fia zum Gebrauch, 
aß ſie ſe ie empfindlichſte Haut zart, weiß und 
weich macht. : ee bi 
Dabei empfehlen wir noch unſere übrigen Fabrikate, 
in Cocos Seifen, Windsor- Seifen, Eiasr- 
blen, Pomaden und ddeurs aller Art. 


alla 


Friedrich Jung & Comp., 
K. S. c. Parfümerie⸗Jabrik in Leipzig, 


1547 


Neuestes Parfüm 


Quint Essence d’Rau de Cologne 
Ambree n e 


von ae 

Friedrich Jung & Comp. in Leipzig. 
Die günſtige Aufnahme, welche dieſes ſo liebliche 
Parfüm überall gefunden, das mit dem bekannten Eau 
de Cologne durchaus nicht zu vergleichen iſt, ſpricht 
am beſten für deſſen Werth und Qualität, hat jedoch 
bereits auch Nachahmungen hervorgerufen, und ſehen 
wir uns deshalb veranlaßt, zu bitten, nur dasjenige, 
welches auf der Flaſche Etiquet und Umſchlag mit unſerer 
Firma trägt, als das allein ächte anzuſehen, für deſſen 
gute Qualität wir einſtehen. a a 
An Wiederverkäufer geben wir elegante Aushänge⸗ 


ſchilder gratis. 


Friedrich Jung & Comp, 
K. S. c, Parfümerie⸗Fabrik in Neipzig, 
Neue und alte Wagen, Lampen, Thee⸗ und Kaffee: 
bretter werden jetzt ſauber, ſchnell und am billigſten 
lackirt, auch werden Schilder und Grabſchriften, echt 
vergoldet, ſehr billig geſchrieben beim au 
Lackirer F. Krafft, gr. Domſtraße No. 705, 


Ill 
1 


Hierdurch erlaube ich mir einem geehrten Publikum 


die ergebene Anzeige zu machen, daß ich mein Ges 


ſchäft hier am Markt bereits geſchloſſen habe und mich 
nur auf das eine hier in eien aue am Wolli“ 
nerthor beſchränken werde, und erſuche meine geehrten 
Gönner, das mir dort geſchenkte Vertrauen hierher au 
übertragen, wo ich bei ſoliden Preiſen ſtets gute un 
prompte Bedienung verſpreche. 

Carl Bellmann in Gollnopp. 


DIE PORZELLAN-MALEREI 
große Oderſtraße No, 5 empfiehlt ſich zu allen meg, 
lichen Vergoldungen, Malkrelen und Schriften ud 
verſpricht prompte und billige Bedienung; auch wer 
den zerbrochene Porzellane gut gekittet. : 


Bei vorkommenden Sterbefällen habe ich große und. 
kleine Särge ſtets fertig und erlaſſe dieſelben billig. 
Tiſchler⸗Meiſter Berkenhagen, 

gr. Wollweberſtraße No, 570. 


Wer die Dreſſur eines jungen Hundes zu überneh 
men geneiglöiſt, beliebe feine Abrefie in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Zum Iſten Oktober 1848 wird eine 


Wohnung von 4—5 Stuben geſucht. 
Expedi⸗ 


tion dieſ. Ztg. an. 


